
sie hinter sich haben, dienen muß, ein Staat es 
wagt, Einzelpersönlichkeiten aus dem Volk herauszu­
heben, und ihnen seine umfassende und ganz besondere 
Fürsorge angedeihen läßt. Das muß hervorgehoben 
werden, wenn man zu den Gesetzen über die Ver­
leihung der Nationalpreise und über die Verleihung 
von Ehrenbezeichnungen an verdiente Lehrer und Ärzte 
des Volkes Stellung nehmen will. Der Staat hat es sich 
ganz bewußt zur Aufgabe gemacht, die Kräfte, die dazu 
beitragen können, das Gesamtleben unserer Nation in 
schnellerem Tempo zu fördern, zu bereichern und zu 
intensivieren, — diese schaffende, schöpferische Intelli­
genz zu pflegen und vor allen anderen auszuzeichnen.

Ich halte es für notwendig im Hinblick auf das, was 
uns Herr Ministerpräsident Grotewohl andeutete, was 
auch Herr Minister Wandel an einer Stelle erwähnte 
und was wir alle vielfach erfahren, daß wir mit der 
Zustimmung zu diesen Kulturgesetzen uns' zugleich 
auch verpflichten, den Sinn dieser Gesetze zu popu­
larisieren, insbesondere bestimmte Begriffe im Bewußt­
sein unserer Bevölkerung zu klären und zu wandeln.

Zu einem dieser vielfach unklaren Begriffe gehört der 
Begriff der Intelligenz. Er muß den Bedeutungswandel, 
den er verdient, auch im Bewußtsein unserer gesamten 
Bevölkerung erfahren.

(Sehr richtig!)
Wenn unsere Intelligenzträger ausgezeichnet und her­
vorgehoben werden aus der Menge der werktätigen, 
schaffenden Menschen, denen wir alle angehören vom 
Arbeiter bis zum Geistesarbeiter, dann fördert dieser 
Staat nicht eine Intelligenz im alten Sinne, eine sich 
kühl und egoistisch absentierende, individualistische, 
rationalistische und separatistische Intelligenz, die sich 
sozial überlegen, stolz privilegiert dünkt, sondern eine 
neue Intelligenz, auch eine neue Intelligenz alter In­
telligenzträger, die die geschenkte Kraft einzig und 
allein im aufbauer.den Sinne für alle in unserem Volk 
anwendet.

(Sehr richtig! und Beifall)
Ein weiteres erscheint mir ebenfalls notwendig zu 

sagen: Diese neue Intelligenz dient dem Aufbau unseres 
ganzen Vaterlandes. Immer und immer wieder muß 
man sich das klar machen. Es geht ihr um den Auf­
bau Gesamtdeutschlands!

(Beifall)
Wenn die LDP heute wie alle anderen Parteien und 

Organisationen diesen Gesetzen zustimmt, dann ist das 
keine Sonderangelegenheit einer Partei, sondern eine 
Angelegenheit der uns alle tragenden und einenden 
Nationalen Front. Ich darf im Namen meiner Fraktion 
die volle und freudige Zustimmung zu den Zielen der 
Nationalen Front auch in diesem Zusammenhang geben.

(Beifall)
Eines muß ich noch erwähnen; es ist zwar heute schon 

vielfach gesagt worden, doch es kann meiner Ansicht 
nach nicht oft genug gesagt werden: Wenn wir eine 
nationale Kultur aufbauen, dann kann es nur eine Kul­
tur unseres gesamtdeutschen Vaterlandes sein; eine 
Kultur, die in der Geschichte, in der jahrhundertealten, 
mit Worten gesättigten Geschichte unseres Vaterlandes 
wurzelt. Und hierin haben wir in der Sowjetunion, die 
ihre Geschichte als Wahrheit, als wirkende und kon­
krete Realität in das gesamte Aufbauwerk ganz ent­
scheidend einbezieht, das beste Beispiel!

(Beifall)
Ein letztes: Wir verteilen nicht Nationalpreise an 

einzelne, um ihnen eine Dekoration zu gewähren oder 
um ihnen den Genuß ihres individuellen Lebens zu er­
höhen. Das geht aus allem, was wir heute gehört haben, 
eigentlich als selbstverständlich hervor. Wir verbinden 
mit diesen Ehrungen Dank und Anerkennung an Ein­
zelmenschen, die ihre ganze Kraft dienend dem Gan­

zen und dem Aufbau schenken. Auch für die Beispiels­
kraft, die sie darstellen für viele latente Energien, die 
noch in Hülle und Fülle in unserem Volke in allen 
Schichten vorhanden sind, zeichnen wir sie aus.

(Sehr richtig!)
Und diese Antriebskraft der Nationalpreisträger und der 
verdienten Lehrer und Ärzte des Volkes soll wirken 
und das erreichen, was unsere Regierung durch diese 
beiden Gesetze erstrebt: die Arbeit wieder zu adeln, 
der Arbeit wieder ihren wirklichen sittlichen Wert zu 
verleihen.

(Sehr gut! und Beifall)

Vizepräsident Matern:
Das Wort hat der Herr Abgeordnete Beer von 

der DBD.

Abg. Beer (DBD):
Meine Damen und Herren! In der Regierungs­

erklärung unserer Provisorischen Regierung hat der 
Herr Ministerpräsident am 12. Oktober 1949 die ein­
geleiteten Maßnahmen zur Weiterentwicklung der 
deutschen Wissenschaft und Kunst bekanntgegeben: 
Wenn diese heute in seinen Ausführungen weiter be­
handelt werden und in einer Verordnung zur Entwick­
lung einer fortschrittlichen, demokratischen deutschen 
Kultur und zur weiteren Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Intelligenz ihren Nieder­
schlag Anden, so begrüßt dies die Fraktion der Demo­
kratischen Bauernpartei Deutschlands auf das wärmste.

(Beifall)
Es ist selbst ein Teil unseres Parteiprogramms, 
dahingehend zu wirken, daß in breitestem, bisher in 
Deutschland unbekanntem Maße die fortschrittlichen 
Kulturgüter, die unser Volk entwickelt und toruert, 
volksverbunden zum Gesetz des ganzen Volkes ge­
macht werden und dabei insbesondere der auf diesem 
Gebiet vernachlässigten Landbevölkerung zugänglich 
werden. Wir erkennen, daß hierbei erstmalig in der 
deutschen Geschichte der Weg beschritten wurde, aus 
dem Willen des Volkes heraus Wissenschaft und Kunst 
in den Dienst eines einigen und friedlichen demo­
kratischen Deutschlands zu stellen. Wir erkennen auch 
die in der Kulturpolitik der Deutschen Demokrati­
schen Republik bis jetzt schon zu verzeichnenden Er­
folge. Neben der materiellen Hilfe, die Wissenschaft­
lern, Künstlern, Technikern-und Lehrern zuteil wurde 
und ihre Arbeit wesentlich entfaltete, begrüßen wir 
besonders die Errichtung der Arbeiter- und Bauern­
fakultäten, die zur Demokratisierung unserer Universi­
täten beitragen. Die Verteilung von Nationalpreisen 
und Prämien hat- sich als ein starker Ansporn zur 
weiteren fortschrittlichen Entwicklung von Wissen­
schaft, Technik und Kunst, als wertvolle Hilfe im 
Kampf um die Erhaltung der kulturellen Einheit 
Deutschlands erwiesen. Hier denke ich im Rahmen der 
Landwirtschaft an die Verdienste des Herrn Prof. 
Mitscherlich um die Lockerung der Bodenschichten 
usw., des weiteren an die Anwendung der künstlichen 
Besamung — zwei Dinge, die unseren werktätigen 
Bauern eine wesentliche Hilfe bei der Erreichung der 
Friedenshektarerträge und bei der Viehvermehrung 
bieten.

Wenn die Kulturarbeit in der Deutschen Demokra­
tischen Republik ihre unmittelbare Aufgabenstellung 
durch die Regierungserklärung im Herbst und den 
Volkswirtschaftsplan 1950 erhalten hat, so begrüßen 
wir die heutige Erklärung des Herrn Ministerpräsi­
denten und die weitere Förderung der Kulturschaffen­
den durch die für dieses Gebiet beschlossene Verord­
nung. Im Mittelpunkt dieser Bestrebungen steht, wie
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